
Sich selbst und Andere erfolgreich 
für Vorhaben und Ziele anspornen

Online-Seminar, Mi, 08.11.2023, 
18:00-21:00 Uhr, Bremer 
Sportjugend

Bildquelle: https://www.ft.com/content/9f3de1de-6a1f-47b6-8f98-93899edad892
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Ab 2016 mit Trainguru, 
seit 2022 mit Teamwerft 

als Trainer selbständig

 Teamentwickler & Teamcoach
 Management Trainer
 Erlebnispädagoge & Outdoor Trainer
 Sozialarbeiter
 Bildungswissenschaftler

2

Seit 2003 bei der 
Sportjugend Hessen Teamer 

und Referent

Gebürtiger Hesse und seit 
2010 Wahl-Hamburger

Fokus = Teams in der 
Zusammenarbeit und bei der 

Zielerreichung zu unterstützen

Erlebnispädagoge & 
Outdoor Trainer

Teamentwickler & 
Teamcoach

Management 
Trainer & Business 

Moderator

Sozialarbeiter & 
Bildungswissenschaftler
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Begrüßung, 
Einführung, 
Vorstellung

Pause

Block #1:
Was ist 

Motivation 
und wie 
entsteht 

sie?

Block #3:
Wie fördert 

man 
Motivation 
im Team?

Ende

Abschluss & 
Aus-

wertung

18:00

18:30 19:00

18:50

(30‘)

(20‘) (45‘)

(10‘)

21:00

20:40

(30‘)

Pause

Block #2:
Wie 

motiviert 
man sich 
selbst?

19:45

(45‘)

(10‘)

19:55
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Quelle: https://www.youtube.com/watch?v=sgq71T80vk0
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… und was fällt dir in diesem Zusammenhang zum Thema Motivation ein?



“

© Oliver Schmidt, 2023 | www.teamwerft.de | info@teamwerft.de 

Motivation
„Die Handlungsbereitschaft, ein 

Bedürfnis (z. B. Hunger oder Durst) zu 
befriedigen oder ein angestrebtes Ziel 

zu erreichen.“

18

Vgl. Brockhaus 2001, S. 381
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Ziele setzen

Maßnahmen 
ergreifen

Ziele 
erreichen

Bedürfnis

Beispiel: Hunger

 Bedürfnis: Ich habe Hunger
 Ziel setzen: Ich werde mir etwas besorgen
 Maßnahme ergreifen: Einkaufen im Supermarkt
 Ziel erreichen: Kühlschrank voll, essen 

zubereitet



“
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"Ich kann Silber einfach nicht leiden. 
Wenn man als Zweiter auf der Leiter 
steht, dann guckt man immer nur auf 

den Popo des Ersten.“
- Kabinenansprache von Vlado Stenzel bei der 

Handball-WM 1978 -

20

Quelle: https://www.spiegel.de/geschichte/handball-weltmeister-1978-wie-vlado-stenzel-der-
grosse-coup-gelang-a-1189562.html
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Die Motivation bestimmt zusammen mit 

 äußeren Reizen, 
 mit Wahrnehmungs- und Lernvorgängen sowie 
 den jeweiligen Fähigkeiten 

das menschliche Verhalten.

Motivation ist daher das Ergebnis einer Wechselwirkung (Interaktion) zwischen 
personenspezifischen und situationsspezifischen Merkmalen.

Ohne Talent und einen günstigen Turnierverlauf hätte die Motivationsansprache 
von Vlado Stenzel wahrscheinlich nicht zum WM-Titel geführt! 

21

Vgl. Gaede, GEO 2007, S. 517Vgl. Brockhaus 2001, S. 381
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Motive
„Motive“ sind der Grund dafür, warum 

wir bestimmte Verhaltensmuster 
zeigen und uns nicht, je nach 

Umweltsituation, stets unterschiedlich 
verhalten. 

22
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 Motive ermöglichen es uns, bestimmte Dinge bewusst wahrzunehmen, 
eine emotionale Erregung zu erleben und daraufhin in bestimmter 
Weise zu handeln. 

 Beispiel: Wer einen VW-Bus kaufen will, sieht plötzlich überall welche!
 Motive und Anreize bedingen sich gegenseitig: Ein Anreiz wirkt nur, 

wenn das entsprechende Motiv gut ausgeprägt ist.
 Beispiel: Das McDonald‘s-Plakat spricht mich vor allem dann an, wenn 

ich großen Hunger habe!
 Das Wissen über die Unterschiedlichkeit der „Motive“ von Individuen 

unterstützt dabei sich und andere Menschen besser zu verstehen. 

23
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1. Beziehungen: Streben nach Freundschaft, Freude 
und Humor

2. Familie: Streben nach Familienleben und besonders 
danach, eigene Kinder zu erziehen 

3. Status: Streben nach Prestige, nach Reichtum, Titeln 
und öffentlicher Aufmerksamkeit 

4. Rache: Streben nach Konkurrenz, Kampf, 
Aggressivität und Vergeltung

5. Eros: Streben nach einem erotischen Leben, 
Sexualität und Schönheit 

6. Essen: Streben nach Nahrung 

7. Körperliche Aktivität: Streben nach Fitness und 
Bewegung 

8. Ruhe: Streben nach Entspannung und emotionaler 
Sicherheit 

9. Macht: Streben nach Erfolg, Leistung, Führung und 
Einfluss 

10. Unabhängigkeit: Streben nach Freiheit, 
Selbstgenügsamkeit und Autarkie 

11. Neugier: Streben nach Wissen, Wahrheit, Erkenntnis 

12. Anschluss: Streben nach sozialer Akzeptanz, nach 
Zugehörigkeit und positivem Selbstwert 

13. Ordnung: Streben nach Stabilität, Klarheit und 
guter Organisation 

14. Sparen: Streben nach Besitz und Anhäufung 
materieller Güter 

15. Ehre: Streben nach Loyalität und moralischer, 
charakterlicher Integrität 

16. Idealismus: Streben nach sozialer Gerechtigkeit und 
Fairness

24

Quelle: Große Boes & Kaseric 2018, S. 116
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Quelle: https://gedankenwelt.de/die-theorie-der-beduerfnisse-nach-david-mcclelland/
Auch interessant: Theorie der drei Faktoren von Sirota

„Ich möchte 
gewinnen, 

Einfluss haben 
und anerkannt 

werden!“

„Ich möchte 
große Ziele 

erreichen und 
riskiere dafür 

etwas!“

„Ich möchte 
dazugehören, 

gemocht 
werden und 
Sicherheit 
haben!“
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 Bewegungsmotiv (Sport macht Spaß)
 Gesundheitsmotiv (Sport macht / ist gesund)
 Leistungsmotiv (man will etwas durch / im 

Sport erreichen)
 Spielmotiv (sehr ähnlich dem Bewegungsmotiv)
 Anschlussmotiv (soziale Kontakte durch Sport)

„Motive im Sport sind stabile 
Persönlichkeitsmerkmale, die Einfluss darauf haben 
wie sich ein:e Sportler:in in einer bestimmten 
Situation verhält. Es handelt sich um zeitlich 
überdauernde (zeitstabile) und 
persönlichkeitsspezifische (individuelle) 
Wertdispositionen.“

 Motivation (im Sport) bezeichnet hingegen das 
auf emotionaler bzw. neuronaler Aktivierung 
beruhende Streben nach Zielen oder 
wünschenswerten Zielobjekten.

Das heißt, wir können als Leitungsperson nicht so 
einfach die Motive von Menschen verändern. Wir 
können aber die Motivation bei Einzelnen steigern!

27

Quelle: https://www.akademie-sport-gesundheit.de/lexikon/motive-und-motivation-im-sport.html
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Extrinsische Motivation
„Extrinsische Motivation für 
ein Verhalten stammt aus 
der Wirkung von 
Ergebnissen außerhalb des 
Verhaltens selbst oder der 
Erwartung dieser Wirkung. 
Diese Ergebnisse wirken 
dann als positive 
(Verstärkung) oder negative 
(Bestrafung) Anreize.“

Beispiele: u. a. Geld, 
Lob/Anerkennung aber auch 
Gehaltsabzüge, Tadel o. ä.

Intrinsische Motivation
„Intrinsische Motivation für ein 
Verhalten stammt aus dem 
Erleben des Verhaltens selbst 
oder der Erwartung dieses 
Erlebens.“

Beispiele: u. a. 
Entscheidungsfreiheit, 
Entwicklungsmöglichkeiten, 
interessante Arbeitsinhalte

(vgl. Deci und Ryan, 1985; 2000)

28
Bildquelle: https://bigas.ch/motivation-intrinsisch-vs-extrinsisch/
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Wachstums-
bedürfnisse

Defizit-
bedürfnisse

Quelle: https://www.habitgym.de/maslowsche-beduerfnispyramide/

•Entwicklung der eigenen Potenziale und 
Fähigkeiten, Erreichen von Lebenszielen

Selbstver-
wirklichung

•Selbstachtung, Respekt der 
Mitmenschen, Status, Prestige, 
Freiheiten

Achtung/ 
Individual-
bedürfnisse

•Liebe, Akzeptanz, soziale 
Kontakte, GruppenzugehörigkeitSoziale Bedürfnisse

•Schutz vor GefahrenSicherheitsbedürfnisse

•Sauerstoff, Nahrung, 
GetränkePhysiologische Bedürfnisse



© Oliver Schmidt, 2023 | www.teamwerft.de | info@teamwerft.de 32

Be
dü

rf
ni

si
nt

en
si

tä
t

Persönlichkeitsentwicklung

Physiologische Bedürfnisse

Sicherheitsbedürfnisse

Soziale Bedürfnisse

Individualbedürfnisse

Selbstverwirklichung

Diese Datei ist lizenziert unter der Creative-Commons-Lizenz „Namensnennung – Weitergabe unter gleichen 
Bedingungen 4.0 international“.

https://en.wikipedia.org/wiki/de:Creative_Commons
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/deed.de
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/deed.de
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„Die meisten Leute denken, dass es ihnen an 
Motivation mangelt, dabei fehlt es ihnen 

eigentlich an Klarheit.“

- James Clear in „Die 1%-Methode“ -

37
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Abwägen
Prädezisionale 

Phase

Planen
Präaktionale 

Phase

Handeln
Aktionale 

Phase

Bewerten
Postaktionale 

Phase

Motivation MotivationVolition Volition

Ziel suchen Ziel auswertenZiel definieren Ziel erreichen
Was wünsche ich mir?

Was kann ich beitragen?
Habe ich die Mittel und die 

Zeit?
Wie motiviere ich mich?
Welche Konsequenzen 

erwarte ich?
Was bringt mir die 

Veränderung?
Welche Risiken gehe ich ein?

Welche Alternativen habe 
ich?

Wofür kann ich mich 
begeistern?

Ich bin bereit, mein Ziel zu 
wählen.

Mein konkretes Ziel?
Was will ich erreichen?

Was ist realistisch?
Schritte und Etappen?

Meine Selbstverpflichtung?
Ist die Umgebung bereit?

Passen die Umstände?
Was tun bei Rückschlägen?

Der richtige Zeitpunkt?
Ich bin bereit zu starten.

Beharrlich bleiben!
Raum und Zeit nehmen!

Konzentration bewahren!
Positiv bleiben!

Rückschläge bewältigen!
Tun, was nötig ist!

Stillstände überwinden!
Umwege aushalten!

Wesentliches im Fokus!
Ich habe das Ziel erreicht.

Ziel erreicht?
Sind meine Erwartungen 

erfüllt?
Bin ich gestärkt?

Waren alle Maßnahmen 
hilfreich?

Bin ich zufrieden?
Sind neue Ziele aufgetaucht?

Ich bleibe auf dem Weg.

Was will ich 
erreichen?

Wie kann ich es 
erreichen?
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Abwägen
Prädezisionale 

Phase

Planen
Präaktionale 

Phase

Handeln
Aktionale 

Phase

Bewerten
Postaktionale 

Phase

Motivation MotivationVolition Volition

Ziel suchen Ziel auswertenZiel definieren Ziel erreichen
Was wünsche ich mir?

Was kann ich beitragen?
Habe ich die Mittel und die 

Zeit?
Wie motiviere ich mich?
Welche Konsequenzen 

erwarte ich?
Was bringt mir die 

Veränderung?
Welche Risiken gehe ich ein?

Welche Alternativen habe 
ich?

Wofür kann ich mich 
begeistern?

Ich bin bereit, mein Ziel zu 
wählen.

Mein konkretes Ziel?
Was will ich erreichen?

Was ist realistisch?
Schritte und Etappen?

Meine Selbstverpflichtung?
Ist die Umgebung bereit?

Passen die Umstände?
Was tun bei Rückschlägen?

Der richtige Zeitpunkt?
Ich bin bereit zu starten.

Beharrlich bleiben!
Raum und Zeit nehmen!

Konzentration bewahren!
Positiv bleiben!

Rückschläge bewältigen!
Tun, was nötig ist!

Stillstände überwinden!
Umwege aushalten!

Wesentliches im Fokus!
Ich habe das Ziel erreicht.

Ziel erreicht?
Sind meine Erwartungen 

erfüllt?
Bin ich gestärkt?

Waren alle Maßnahmen 
hilfreich?

Bin ich zufrieden?
Sind neue Ziele aufgetaucht?

Ich bleibe auf dem Weg.

Ich absolviere den 
Stadtlauf!

Ich melde mich für 
einen Stadlauf an 

und trainiere!

Ich möchte mich 
bewegen und 
sportlich aktiv 

sein!

Ich spüre, ob das 
Laufen wirklich 

meinen 
Bedürfnissen 
entspricht!

Was will ich 
erreichen?

Wie kann ich es 
erreichen?
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Der Begriff Motivation bezieht sich auf 
Prozesse und Phänomene, die mit dem Setzen 
von Zielen aufgrund deren Wünschbarkeit und 
Realisierbarkeit zu tun haben. Motivationale 
Prozesse dominieren in der prädezisionalen 

und in der postaktionalen Handlungsphase des 
Rubikon-Modells. 

Zentrale Frage: Was will ich erreichen?

42
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Der Begriff Volition bezieht sich dagegen auf 
Prozesse und Phänomene, die mit der 

konkreten Realisierung von Zielen im Handeln 
zu tun haben. Volitionale Prozesse finden in 

der präaktionalen und in der aktionalen 
Handlungsphase statt.

Zentrale Frage: Wie kann ich es erreichen?

43
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„Motivation ist das, was dich starten lässt. 
Gewohnheit ist das, was dich weitermachen 

lässt.“

- Unbekannt -

44
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Wenn ich mir etwas angewöhnen möchte:
 1. Gesetz: Der Auslösereiz -> Die Gewohnheit muss offensichtlich sein (Mache es offensichtlich.)
 2. Gesetz: Verlangen -> Die Gewohnheit muss attraktiv sein (Mache es attraktiv.)

 3. Gesetz: Reaktion -> Die Gewohnheit muss einfach sein (Mache es einfach.)
 4. Gesetz: Belohnung -> Die Gewohnheit muss befriedigend sein (Mache es befriedigend.)

Wenn ich mir etwas abgewöhnen möchte:
 Umkehrung des 1. Gesetzes (Auslöser): Mach es unsichtbar.
 Umkehrung des 2. Gesetzes (Verlangen): Mache es unattraktiv.
 Umkehrung des 3. Gesetzes (Reaktion): Mache es schwierig.
 Umkehrung des 4. Gesetzes (Belohnung): Mache es unbefriedigend.

45
Quelle: James Clear, Die 1%-Methode („Atomic Habits“), Bildquelle: https://kurzelinks.de/skvf
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"Gewohnheiten sind wie die Atome unseres 
Lebens. Jede einzelne ist ein grundlegender 

Baustein, der zu einem großen Ganzen 
beiträgt. Anfangs erscheinen diese kleinen 

Routinen unbedeutend, aber sie summieren 
sich bald.“

- James Clear in „Die 1%-Methode“ -

47
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Wenn-Dann-Fragen & Mentales Kontrastieren
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„Du kannst nicht negativ denken und 
Positives erwarten.“

(Unbekannt)

„Wenn du aufgeben willst, denk daran warum du 
angefangen hast.“

(Unbekannt)

„Sei stärker als deine stärkste Ausrede.“ 
(Unbekannt)

„Eine Reise von tausend Meilen beginnt mit 
einem kleinen Schritt.“ 

(Laotse)

„Wünsche dir nicht, dass es einfacher wäre. 
Wünsche dir, dass du besser darin wirst.“

(Jim Rohn)

„Manche Menschen wollen, dass es passiert. 
Manche wünschen sich, dass es passiert. 
Andere sorgen dafür, dass es passiert!“ 

(Michael Jordan)

„Der Unterschied zwischen einem Berg und 
einem Hügel liegt in deiner Perspektive.“

(Al Neuharth)

„Das Bestreben, Träume zu verwirklichen, verträgt 
sich nur sehr schwer mit Inkonsequenz.“

(Oliver Mally)

„Ein Ziel ohne Plan, ist nur ein Wunsch.“ 
(Antoine de Saint-Exupéry)
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nach Carol Dweck

Fehler helfen 
mir, zu lernen

Feedback ist 
wertvoll

Ich 
verbessere 
mich durch 

Übung

Ich gebe 
nicht auf

Ist das meine 
beste Arbeit?

Ich möchte 
Fehler 

vermeiden

Ich werde nie so 
gut sein

Ich weiß es 
am besten

So ist es 
gut genugIch gebe auf!

Nach einer Vorlage: https://www.istockphoto.com/de/grafiken/mindset

Annahme, 
Grundeigenschaften können 
durch eigene Anstrengungen 

weiterentwickelt werden

Annahme, grundlegende 
Eigenschaften sind angeboren 

und unveränderlich
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Glaubenssätze sind unsere 
Überzeugungen. Es ist das, 
was wir gewohnheitsmäßig 

glauben. Was irgendwie 
einfach in unserem Kopf 

ist. Und es ist das, was uns 
ganz oft lenkt und unser 

Verhalten steuert.

Positive Glaubenssätze 
fördern …

Negative Glaubenssätze 
verursachen …

 Motivation
 Selbstvertrauen
 Tatendrang

 Zweifel
 Rückzug
 Stagnation

Bildquelle: Adobe Stock
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Du hast einen 
Glaubenssatz

Du findest 
Beweise für den 

Glaubenssatz

Der 
Glaubenssatz 
manipuliert 

dein Verhalten

Resultate im 
Außen passen 
sich an deinen 

Glaubenssatz an

Verzerrte Wahrnehmung

Glaubens-
satz wird 
stärker

Glaubens-
satz fühlt 
sich real 
an

Dein Verhalten manipuliert 
das Geschehen im Außen

Glaubenssätze werden 
stärker und stärker
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Du hast einen 
Glaubenssatz

Du findest 
Beweise für den 

Glaubenssatz

Der 
Glaubenssatz 
manipuliert 

dein Verhalten

Resultate im 
Außen passen 
sich an deinen 

Glaubenssatz an

Glaubens-
satz wird 
stärker

Glaubens-
satz fühlt 
sich real 
an

Glaubenssätze werden 
stärker und stärker

Bewusstes
Wahrnehmen

Du steigst aus dem Kreislauf aus. 
Dein Glaubenssatz wird von Mal 

zu Mal schwächer.

Dein Verhalten manipuliert 
das Geschehen im Außen
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Notiere bis zu 3 Glaubenssätze, die dich stark beeinflussen und überlege, ob sie 
hilfreich/ unterstützend oder hinderlich/ bremsend sind!
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1. Überlege dir ein Ziel, dass du 
erreichen willst:
 „Ich will Z erreichen!“ 
 Beispiel: Ich will weniger 

Schokolade essen!

2. Konkretisiere dein Vorhaben, 
indem du X und Y definierst:
 „Wenn Situation X eintritt, 

dann will ich das Verhalten 
Y ausführen! 

 Beispiel: Immer wenn es 
unter der Woche ist, 
verzichte ich auf das Essen 
von Schokolade

58
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1. Beschreibe einen (unzufriedenstellenden) Ist-Zustand!
Beispiel: Wenn ich unter der Woche dauernd Süßes und 
Snacks zu mir nehme, fühle ich mich unwohl und die Waage 
zeigt 2 Kg zu viel an und ich bin weniger motiviert im Sport 
und auf der Arbeit.

2. Kontrastiere, in dem du einen (anzustrebenden) Soll-
Zustand beschreibst:
Beispiel: Mit dem Verzicht auf Ungesundes unter der Woche 
fühle ich mich gut, mein Gewicht und meine Motivation 
stimmen, ich bringe die Leistung, die ich mir wünsche. 

59
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Quelle: https://www.yannickfilms.de/blog/how-to-make-a-vision-board
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Quelle: https://www.das-neue-ich.com/blogbeitrag/der-innere-schweinehund/



© Oliver Schmidt, 2023 | www.teamwerft.de | info@teamwerft.de 



“

© Oliver Schmidt, 2023 | www.teamwerft.de | info@teamwerft.de 

In einem guten Team „brennen alle“ für 
die Sache und für ihr Ziel! Das heißt, es 

sind alle motiviert!

71

Bildquelle: Pixabay
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1. Es besteht aus mindestens zwei Personen.
2. Es verfügt über eine eigene Teamidentität, welche klar von den 

Identitäten der einzelnen Mitglieder abzugrenzen ist.
3. Es herrscht eine ziel- und aufgabenorientierte Struktur.
4. Die Summe der sich ergänzenden Fähigkeiten und Fertigkeiten 

tragen zur Zielerreichung bei. Nicht die einzelnen.
5. Innerhalb des Teams gibt es von außen erkennbare 

Kommunikationspfade
6. Es erfolgt eine periodische Überprüfung der Produktivität

https://www.teamazing.de/wie-definiert-man-ein-team/
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Unaufmerksamkeit für Ergebnisse

Vermeidung von 
Rechenschaft

Fehlen von 
Verpflichtungen

Angst vor 
Konflikten

Fehlen von 
Vertrauen

Nach Patrick Lencioni (Buch “The Five Dysfunctions of a Team – A Leadership Fable”)

↯ Status und Ego

↯ Niedrige Standards

↯ Mehrdeutigkeit

↯ Künstliche Harmonie

↯ Unverwundbarkeit

Warnsignale
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Fokus auf 
Resultate

Verantwortung 
fürs Ganze

Verbindlichkeit

Konfliktkultur

Gegenseitiges Vertrauen

• Die Mitglieder des Teams vertrauen 
einander und wissen, welches Vertrauen 
ihnen entgegengebracht wird,

• im Team herrscht eine Atmosphäre, welche 
Konflikte zulässt und die konstruktive 
Auseinandersetzung mit ihnen erlaubt,

• klare Regeln und Vereinbarungen sorgen 
dafür, dass gemachte Aussagen zuverlässig 
und verbindlich eingehalten werden,

• Jede*r Einzelne ist sich der Verantwortung, 
die er zu Gunsten des Ganzen übernimmt, 
bewusst und handelt in dessen Sinne,

• die Teammitglieder arbeiten gemeinsam 
auf ein vereinbartes Ziel hin.

grundlegende 
Kennzeichen 
erfolgreicher 
Gruppen:

Nach Patrick Lencioni (Buch “The Five Dysfunctions of a Team – A Leadership Fable”)

https://teamentwicklung-lab.de/team-konflikt-loesen


“
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„Gute Teams haben keine Geheimnisse 
voreinander. Alles wird miteinander 

geteilt, egal ob Fehler, Schwächen und 
Sorgen – ohne Angst vor Repressalien.“ 

- Patrick Lencioni, amerikanischer Autor -
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 Soziales Faulenzen (social loafing): Je größer die Gruppe, desto niedriger die 
Einzelleistung, d. h., wenn die Leistung der Einzelnen nicht sichtbar ist, verringern 
Menschen ihre Anstrengungen > Motivationsverluste.

 Entbehrlichkeitseffekt (dispensability effect): Einzelne verringern ihre 
Anstrengungen für eine Aufgabe, weil ihr individueller Beitrag nur einen 
geringen Einfluss auf das Gesamtergebnis des Teams zu haben scheint > 
Motivationsverluste.

 Trottel-Effekt (sucker effect): Wenn Gruppenmitglieder wahrnehmen oder 
erwarten, dass andere Teammitglieder ihre Anstrengungen verringern, wollen sie 
vermeiden, ausgenutzt zu werden und verringern ihre eigenen Anstrengungen > 
Motivationsverluste.
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 Köhler-Effekt: Schwächere Gruppenmitglieder strengen sich mehr an, als sie es 
individuell täten. Sie vermeiden damit, dass sie für eine schwächere 
Gruppenleistung zur Verantwortung gezogen werden. Dies lässt sich meist mit 
der Bewertungsangst der Teammitglieder begründen. > Motivationssteigerung

 Sozialer Wettbewerb(social competition): Der Vergleich mit anderen kann 
motivationsfördernd sein. Jeder versucht sein Bestes zu geben > 
Motivationssteigerung

 Soziale Kompensation(social compensation): In guten, erfolgreichen Teams 
gleichen leistungsstarke Teammitglieder die Minderleistungen anderer aus. Dies 
geschieht dann, wenn die Schwächen bekannt sind und eine Verbundenheit im 
Team besteht. > Motivationssteigerung

83



© Oliver Schmidt, 2023 | www.teamwerft.de | info@teamwerft.de 

Extrinsische Motivation
„Extrinsische Motivation für ein 
Verhalten stammt aus der Wirkung von 
Ergebnissen außerhalb des Verhaltens 
selbst oder der Erwartung dieser 
Wirkung. Diese Ergebnisse wirken 
dann als positive (Verstärkung) oder 
negative (Bestrafung) Anreize.“

Beispiele: u. a. Geld, Lob/Anerkennung 
aber auch Gehaltsabzüge, Tadel o. ä.

Intrinsische Motivation
„Intrinsische Motivation für ein 
Verhalten stammt aus dem Erleben des 
Verhaltens selbst oder der Erwartung 
dieses Erlebens.“

Beispiele: u. a. Entscheidungsfreiheit, 
Entwicklungsmöglichkeiten, 
interessante Arbeitsinhalte

(vgl. Deci und Ryan, 1985; 2000)
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Wachstums-
bedürfnisse

Defizit-
bedürfnisse

Quelle: https://karrierebibel.de/beduerfnispyramide-maslow/

•Hoch-engagiert: Ich liebe es, hier zu arbeiten. Ich hoffe, ich 
kann andere durch meine Arbeit inspirieren.

Ver-
wirklichung

•Engagiert: Ich trage einen entscheidenden Teil zum 
Gesamtergebnis bei. Meine Arbeit ist wichtig und 
ich habe Erfolg dabei.

Bedeutung

•Einigermaßen engagiert: Ich bin Teil von 
etwas Größerem. Ich bin aber auch weg, 
wenn ich was Besseres finde.

Zugehörigkeit

•Nicht engagiert: Die bezahlen mir 
eigentlich nicht genug. Hauptsache 
ich habe einen Job.

Sicherheit

•Dienst nach Vorschrift: Ich 
arbeite hier, um Geld zu 
verdienen. Es ist nur ein Job

Überleben
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 Gruppe geht ihren eigenen Weg 
 Leitungsperson hat keine Machtposition
 Es findet keine Entwicklung statt
 Gruppe sucht sich eigenen Leitung 
 Selbstgespräch 
 Gruppe als Experimentierfeld 
 Leitungsperson gibt kein Ziel bekannt 
 Ziel wird selten erreicht 
 Gruppe wird frustriert 
 kein Gruppenprozess 

 Gruppe wird unbeweglich 
 kein gemeinsamer Austausch
 Gruppenprozesse sind 

leiterzentriert 
 Gruppe ist unselbständig 
 Monolog 
 Leitungsperson bestimmt 

allein den Inhalt 

 Gemeinsames Ziel vor Augen
 Dialog 
 Verantwortlich fühlen 
 hohe Wertschätzung der 

Gruppe 

*auch: partnerschaftlich/ sozial-integrativ

Quelle: http://www.teamercard.de/fix/files/kd.1126000413/M%203.3.1.%20Leitungsstile.2.pdf
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Quelle: http://www.teamercard.de/fix/files/kd.1126000413/M%203.3.1.%20Leitungsstile.2.pdf

Natürlich sind die Stile sehr überspitzt dargestellt. Kein(e) 
Leitungsperson benutzt ausschließlich nur einen der drei Stile, fast 
immer ergibt sich eine Mischung, bei der je nach Situation und je 

nach Gruppemkonstellation einer der drei Leitungsstile 
überwiegt.
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Phase der 
Orientierung und des 
Kennenlernens

Phase der 
Auseinandersetzung 
und Positionsfindung

Phase der 
Vertrautheit

Phase der 
konstruktiven 
Zusammenarbeit

Phase des Abschieds 
und der Trennung

Vgl. Gellert & Nowak, 2014
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 Schnelle 
Entscheidungsgeschwindigkeit 
(Krisensituation)

 Gibt klare und eindeutige 
Anweisungen und 
Instruktionen

 Feste Regeln geben Sicherheit
 Leitungsperson ist selbst stark 

engagiert
 Klare Kompetenzenverteilung
 Gute Kontrolle

 Hohe Motivation der 
Teammitglieder

 Förderung von Kreativität und 
Eigeninitiative

 Entlastung der Leitungsperson, 
weniger Probleme, wenn ein 
Entscheidungsträger ausfällt 
(Teammitglieder verstehen die 
Zusammenhänge)

 Gutes Klima

Teammitglieder haben viele 
Freiheiten (kann motivierend 
wirken)

können eigenen Arbeitsstil 
entwickeln (Individualität, 
Kreativität etc. ausleben) und 
ihre Stärken einbringen

G

L

G

L

G
L
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 Geringe intrinsische Motivation 
der Teammitglieder, wenig 
Freiheiten

 Gefahr Fehlentscheidungen
 Talente/Begabungen werden 

nicht entdeckt, Eigeninitiative, 
Kreativität nicht gefördert

 passive, angepasste 
Teammitglieder

 Probleme, wenn ein wichtiger 
Entscheidungsträger ausfällt 
bzw. die Kontrolle fehlt

 Langsamere 
Entscheidungsgeschwindigkeit 
bzw. unklare Entscheidungen

 Möglich sind Disziplinprobleme, 
Leitungsperson kann sich nicht 
durchsetzen (weil er es allen 
Recht machen will, bei 
Menschen mit geringer 
Motivation)

Mangelnde Disziplin, 
Arbeitseinsatz (durch zu wenig 
Kontrolle),

Kompetenzstreitigkeiten, 
Rivalitäten

Keine klaren Aussagen und 
Instruktionen

Unordnung, Durcheinander
Hilflose Gruppen bleiben auf der 

Strecke (keine Hilfe), 
Außenseitertum

Schlechte Resultate

G

L

G

L

G
L
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Quellen: https://www.youtube.com/watch?v=okAjbXuDsqA; 
https://www.projektmagazin.de/artikel/orientierungshilfe-im-fuehrungsdickicht_7083

Kann, aber will nicht
Führungsziel: Ursache für die geringe 
Leistungsbereitschaft herausfinden
Maßnahmen: Individuelle 
Leistungsanreize bieten, um Motivation 
zu erhöhen (Über-/ Unterforderung?), 
anderen Aufgabenbereich finden, 
Qualifizierung, bei privaten Problemen 
Bedürfnisse ermitteln und Hilfe anbieten, 
bei Konflikten Klärung anbieten

Kann und will
Führungsziel: Kompetenz fördern durch 
gezielte Qualifikation
Maßnahmen: Trotzdem 
Aufmerksamkeit schenken, Perspektive 
geben, z. B. durch Karriereplanung, 
Weiterbildung, herausfordernde 
Aufgaben, Verantwortung und 
Entscheidungsräume geben, 
Mentorenprogramme

100 %

100 %

Kann nicht und will nicht
Führungsziel: Bei Aussicht auf Erfolg 
Motivation und Kompetenz fördern, 
sonst Schadensbegrenzung, Trennung

Maßnahmen: Übertragung klar 
definierter Aufgaben, kontinuierliche 
Kontrolle/ Steuerung, ggf. andere 
Rollen/ Aufgaben geben, 
Qualifizierung,  Sanktion/ Trennung

Kann (noch) nicht, will aber
Führungsziel: Kompetenz fördern 
durch gezielte Qualifikation
Maßnahmen: Qualifizierung = Dosierte 
Herausforderung durch 
Aufgabenübertragung, Über-/ 
Unterforderung vermeiden, enge 
Feedbackschleifen, Lernchancen, 
Mitarbeit in Projekten

0% 50%

50%
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https://www.teamwerft.de/toolbox
/dokumentation/

Passwort: Motivation

https://www.teamwerft.de/toolbox, 

Hard- & Software
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Mi., 15.11.2023
18:00-21:00 Uhr
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